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1859 


Im neuen Jahre. 


Die Rechnungsabſchlüſſe der politiſchen Geſchichte eines 
Staates binden ſich nicht an die aſtronomiſche Begrenzung des 
Jahres, und obwohl auch die Geſchichte ihr wiederkehrendes 
Neujahr hat, fo find wir doch während unſerer Lebensdauer 
ſelten ſo glücklich, ſolch' eine Geſchichtsepoche zu erleben. Und 
haben wir ſie erlebt, fo achten die Meiſten nicht darauf, oder 
erkennen ſie nicht einmal. Die Einen verſichern dann noch am 


Sylveſterabend zu ſtehen, während die Andern glauben, laͤngſt 


das neue Jahr beſchritten zu haben. Der ewige Himmelsdom 


hat keine Glocke, die uns den Jahreswechſel der Geſchichte ver⸗ 


kündete. Schweigſam und geheimnißvoll, raſtlos und unauf⸗ 
haltſam ſpinnt er den Lebensfaden fort unter den Menfchen, 


und dieſe kommen und vergehen, und ſehen nicht, wann und 


wo der Faden ihrer Geſchichte neu angeknüpt iſt. Erſt den 
Nachkommen iſt es vergönnt, beim Rückblick auf die vergange⸗ 
nen Jahrhunderte die Knotenpunkte im Faden zu entdecken, und 
ball auf ein wiederkehrendes Neujahr ihrer Geſchichte zu 
ießen. 5 

So eben wieder ſind wir in ein aſtronomiſches Neujahr 
getreten; allein wir wiſſen nicht, ob auch ein hiſtoriſches Neu⸗ 
jahr für Preußen begonnen hat, oder wann das alte Jahr zu 
Ende gehen wird. — Die Zukunft iſt nicht immer Nacht vor 
unſern Blicken, und doch reicht unſer Geſichtskreis in dieſer 
Richtung niemals über die Sekunde der Gegenwart hinaus. 
Einzig und allein die Hoffnung im Menſchen ſtreckt fort und 
fort ihre Fütlhsrner weiter hinaus, und wühnt zumeiſt, daß 
Morgenluft und Frühlingsduft ihr entgegenwehe. Mit klam⸗ 
mernden Organen zieht ſie dann den ganzen Menſchen nach ſich 
und dem jungen Tage und Lenze entgegen, den ſie voraus ver⸗ 


kündet; aber das blöde Auge ſieht hinterher fo gut wie nichts. 


Deſſenungeachtet ſchreiten wir unaufhaltſam dieſem Führer in 
uns auf der Erde nach, bis wir am Ende in unfer Grab fal- 
len, und die Erde ſich über unſerm Leibe ſchließt. — 

Wohlan denn — die wir leben — folgen wir immerhin 
getroſt dieſer Hoffnung, denn ſie allein erhält des Lebens Luſt 
in uns aufrecht — aber gehen wir ihr ſtets vorſichtig nach, 
den Blick auf die Sekunde Weges gerichtet, die vor uns liegt, 
und die wir wenigſtens einigermaßen ſehen und begreifen köu⸗ 
nen, wenn wir aufmerkſam und unbefangenen Blickes und Her⸗ 
zens das zurückgelegte Stück weges verfolgt haben. 

Was liegt nun in unſerm Vaterlande hiſtoriſch und poli⸗ 
tiſch unter den Trümmern des alten Jahres hinter uns? Ab- 
gethan ſehen wir die Herrſchaft einer gewaltthätigen Partei, 
welcher dae Geſetz eine wächſerne Naſe galt, die man drehen 
und wenden müſſe, um lediglich die eigenen Parteizwecke durch ⸗ 
zuführen. Dieſe allen gut preußiſchen Traoitionen gefährliche 
Herrſchaft, welche die Unterdrückung aller eutgegenſtehenden 
Parteien und die Beſchränkung der monarchiſchen Willensfrei⸗ 
heit in ihren Konſequenzen zur Zeit noch verbarg, iſt durch den 
thatkräftigen Willen der Regentſchaft zu Falle gebracht. In⸗ 
dem ſich der Prinz⸗Regent beim ſelbſtſtändigen Antritt feiner 
Regierung im vergangenen Jahre auf das Staatsgrundgeſetz 
ſtützte, entzog er ſich zugleich der Schlinge, welche ebenſo der 
Freiheit des königlichen Willens gelegt war, als ſie bereits die 
der regierten Parteien des Landes gefeſſelt hielt. Die Partei⸗ 
ſelbſtſucht iſt damit von ihrem angemaßten Throne geſtürzt wor- 
den, und Geſetz und Recht wieder gleichmäßig über alle Par⸗ 
teien im Lande geſtellt. 

Dieſer bedeutungsvolle Wechſel iſt unzweifelhaft mit dem 
Ablauf des alten Jahres vollzogen worden und hat die unter⸗ 
drückt geweſenen Parteien in freudiger Hoffnung aufathmen laſ⸗ 
ſen und zu lebhaftem Danke, der ſich bereits durch die Abge⸗ 
ordnetenwahlen bethätigt hat, gegen Se. k. H. den Prinz⸗Re⸗ 
genten verpflichtet. — Nachdem nun aber dieſe rettende That 
von der bedrohten königlichen Machtoollkommenheit ſelber voll⸗ 
bracht iſt und andere Parteien berufen worden ſind, ihr im 
Staatsleben auf Grund der Verfaſſung überall Anerkennung zu 
verſchaffen, muß es die Aufgabe der jetzt zum Schutze berufe⸗ 
nen Parteien und zunächſt ihrer einzelnen Mitglieder fein, den 
in die Zukunft ſchweifenden Hoffnungen mit verdoppelter Vor⸗ 
ſicht zu folgen und ſich nicht von ihnen fortreißen zu laſſen, 
damit der durch die Parteimaſſen verſtärkte Drang und Zug 
des Herzens nich; unwillkürlich weiter treibe als nützlich und den 
Meiſten lieb iſt. Halten wir deshalb zunächſt die von uns zur 
rückgelegte Strecke Weges ſeit 10 Jahren in ver Erinnerung 
gegenwärtig und lernen wir daraus, von nun an mit Beſon⸗ 
nenheit weiter zu gehen. Die eben geſtürzte Partei bildete in 
ihren Anfangen das nothwendige und nützliche Gegengewicht. 
gegen die ſich üderſtürzenden offnungen der demokratiſchen 
Partei des Jahres 1848 und 1849, welche von der königlichen 
Macht ſeit dem 18. März 1848 ohne Zügel gelaſſen worden 
war. Dieſe weitgreifenden Hoffnungen, denen die einzelnen Mit- 
glieder blindlings folgten, wuchſen durch die Maſſe der Partei 


naturgemäß, in Progreſſionen geſchwellt, zu einer Macht an, 


welcher aus ihrem eigenen Schooße bald nicht mehr widerſtan⸗ 
den werden konnte. Und dieſer unwiderſtehliche ſanguine Drang 


der Hoffnungen bildete jene unpraktiſchen, nivellirenden Theo⸗ 
rieen aus, welche der Exiſtenz und Macht des Königthums und 
die 


Staates eben ſo gefährlich als der Partei ſelbſt wurden, 
ſich mit denſelben überſtürzte. Was Wunder taber, daß endlich Alle, 


welche Beſonnenheit und Mäßigung bewahrt hatten, ſich zu einer 
kompakten Partei verbanden und zum Schutz des gefährdeten Thro- | 
nes, dem überfluthenden Strome der Demokratie entgegenſtemmten. 


Was Wunder, daß auch das Königthum ſich unter dieſen ihm 


dargebotenen Schutz ſtellte und fein: Streiter ſofort mit allen 


Hülfsmitteln ausrüftete, welche ihm zu Gebote ſtanden. So 
wurde die Wehr allmählig ſtark und ſtärker und die Fluthen 
brachen ſich an derſelben. Nach immer und immer wieder ge⸗ 
täuſchten Hoffnungen ſank der Strom der Parthei in ſein Bette 
zurück, bis das klare ruhige Wetter der Beſonnenheit ihn env- 
lich innerhalb deſſelben ſchweigſam dahinfließen ließ. 
ſem Erfolge hatte die damalige konſervative Parthei ihren 
wohlthätigen Zweck erfüllt und die im Kampf errungene Macht 
wäre ihren Händen ſchwerlich ſchon im vergangenen Jahre 
wieder entriſſen worden, wenn ſie es verſtanden hätte ſich in 
ihrem Siege zu mäßigen, wenn nicht auch ſie, ihre Hoffnungen 
überſpannt und in den Dienſt des Parthei⸗Egöts mus geſtellt 
hätte. Das aber geſchah nur allzubald. 
große Vrajorität der ehemaligen konſervativen 
beſitzenden Klaſſen in ſich ſchloß, verleitete die Führer, die aus 
dem grundbeſitzenden Adel ſich unter dem Banner der Kreuz⸗ 
zeitung hervorthaten mit Unterſtützung der weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Bureaukratie bald zu ſelbſtſüchtigen Ausſchreitungen, die 
dem Köniatbum und Staatswohl endli i e 
wurden, als es einſt die demokratiſchen Ausſchweifüng 

ſen waren. Pochend auf die große Majorität die Anfangs hin⸗ 
ter ihnen ſtaub, dem Taumel ihrer Hoffnungen folgend und 
ungezügelt von der Königlichen Macht verſuchten fie den feu⸗ 
dalen Staat des Mittelalters in Preußen wieder zu begrün⸗ 
den, der, wenn er nach den Geſetzen allgemeiner ſtaatlicher Ent⸗ 
wicklung jemals hätte wieder aufgerichtet werden können, konſe! 
quent auch die Macht und Freiheit des Königlichen Willens 
in empfindlicher Weiſe beſchränkt haben würde. So wurde alſo 
auch die konſervative Parthei revolutionär und mußte das Kö⸗ 
nigthum endlich zum Kampf gegen ſich herausfordern. Dieſer 
Kampf iſt denn nun im alten Jahre von dem Prinz⸗Regenten 
bei ſeinem We e aufgenommen und ſo glücklich als 
möglich zum Siege geführt worden. Daß er aber ſo günſtig 
und unblutig verlaufen, haben wir nur der erbärmlichen Schwäche 
der Neupreußiſchen Parthei zu verdanken, die ſich durch ihre 
ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen ſeit Jahren ſchon fo dezimirt hatte, 
daß ihr im entſcheidenden Momente außer einem kleinen Häuf⸗ 
lein nur noch die weltliche und geiſtliche Bureaufratie zur Seite 
ſtand, mit welcher ſie begreiflicherweiſe einen Kampf gegen das 
Königthum auf deſſen Seite faſt das ganze Volk ſtand nicht zu 
unternehmen wagen durfte. 


Damit ſchließt die Geſchichte Preußens im alten Jahre 
und vielleicht auch ein hiſtoriſches altes Jahr für Preußen ab, 
und hat das neue begonnen. Die feudale Parthei iſt zerſprengt 
und auf dem Schlachtfelde der Wahlen ſteht als Steger die 
Parthei des Prinz⸗Regenten, das iſt die königliche, verfaſſungs⸗ 
mäßige Parthei, zu der auch wir uns zählen. Ihr gehört die 
Zutunft Preußens an, wenn, wie wir zuverſichtlich glauben, fie 
aus der Vergangenheit der letzten zehn Jahre gelernt hat, mit 
Maaß und Vorſicht fortzuſchreiten und dem ſiegestrunkenen 
Führer ihrer Hoffnung nicht unbedingt zu trauen und zu fol⸗ 
gen. Möge darum jedes einzelne Partheimitglied in dieſem 
Sinne feine Schritte prüfen, und das Vorwärts des großen 
kompakten Partheikörpers wird Niemanden zum Abfall zwingen, 
wird nie in Sturmſchritt übergehen, und durch Unordnung der 
Reihen dem Gegner eine Blöße zum Angriff bieten. Dann wird 
auch die Krone nicht mehr in die Nothwendigkeit kommen, der 
Leitung dieſer ihrer Parthei zu entſagen, um durch gewaltſame 
Mittel dieſelbe aufzulöſen oder die Ordnung in ihr wiederher- 
zuſtellen. 

Die günſtigſten Anzeichen für dies beſonnene Fortſchreiten 
ſind, das iſt nicht zu leugnen, bis jetzt vorhanden; Vorſicht iſt 
bisher die Parole des Miniſteriums, der Preſſe und der Mehr⸗ 
zahl der Partheimitglieder geweſen. Möge es ſo bleiben im 
neuen Jahre! Das ſei der Neujahrswunſch! den wir unſerer 
Parthei bringen! Wir unſererſeits werden ſtets bemüht ſein, 
den politiſchen Hoffnungen nur zögernd nachzugehen, damit wir 
nicht zu einem Schnellſchritt verleiten, der uns und den Unfri⸗ 
gen am Ende gefährlich werden kann. Wenn wir nun aber 
danach unſre Schritte einrichten wollen, ſo möge das Miniſte⸗ 


dem qui vive gegen verdeckte Angriſſe zu ſtehen nöthig haben, Schriftſtück an die Grundſätze der vollen Gewiſſensfreiheit er, 


Mit die⸗ 


Die überwiegend 
rthet, die alle 


gewe⸗ 


die gegen Einzelne unſerer Bartei - Mitgliever. noch immer von 


ehemaligen Hülfstruppen der geſchlagenen Partei ausgeführt 
werden. Solche Einzelüberfälle erregen Haß und Leidenſchaft 
und reizen zu Ueberſtürzungen der Partei, die von dem Terro⸗ 
rismus der politiſchen Meinung, wie ihn das vorige Regiment 
mit Hülfe der Bureaukratie übte, ein⸗ für allemal befreit zu 
ſein wünſcht. In dieſer Richtung möge uns das Miniſterium 
beiſteben und dafür ſorgen, daß die Geſetze ebenſo milde und 
wohlwollend zu Gunſten aller Parteien gehandhabt werden, als 
ſie unter dem alten Regimenſe nur zum Vortheil der berrſchen⸗ 
den neupreußiſchen Partei ausgelegt zu werden pflegten. 


— — 


Deutſchland. 7 

Berlin, 31. Dezbr. Die minifterielle „Preußiſche Ztg.“ 
ſchreibt beim Jahreswechſel: Mit einem Gefühl wahrer Sicher⸗ 
heit und reicher Hoffnung für das Vaterland treten wir in das 
neue Jahr binüber. Die ſchwere Prüfung, welche die Hand 
des Allmächtigen in den Leiden unferes theuren Königs und 
Herrn über das Land verhängt hatte, iſt durch die Kraft des 
monarchiſchen Prinzips und mit Hülfe der verfaſſungsmäßigen 
Ordnung des Staats in ſittlich erhebender und reinſter Weiſe 
überwunden worden. Die königliche Gewalt iſt in der vollen 
Freiheit und Kraft ihres Willens aufgerichtet und Preußen, von 
der ſtarken Hand des Herrſchers geleitet, iſt in den Grund⸗ 
bedingungen feines Lebens und Gedeihens geſichert. Es heißt 
den Thatſachen willkürlich und abfichtlich ins Geſicht ſchlagen, 
wenn in Verkennung des monarchiſchen Charakters der Situa⸗ 
tion dieſelbe als der Ausdruck eines die Krone herabziehenden 
und ihre Gewalt ſchwächenden Syſtems der a 


„Parteien und paxlamentariſchen Majoritäten bez eichnet wird. 
ere enen a i gungen en Taube e di Art eigen nur zu feh: 
die Verſtimmung eben darüber, daß die Regierung n 


la. 


> 


innert, die der preußiſche Scepter ſchützt, und welche der Regent 
im Landeß ſtets aufrecht erhalten wiſſen, will. Er bekennt ſich 
zu dieſen Grundſätzen als zu denen ſeiner ruhmwürdigen Vor⸗ 
fahren mit ſeiner eigenſten innerſten Geſinnung. Darin wird 
im Lande allgemein, und nicht bloß unter den Evangelijchen, 
eine feſte Bürgſchaft für eine gedeihliche religiöſe Entwickelung 
erblickt werden. 

Vom König ſind die Nachrichten gut. Nur daß ſich zu 
dem Leiden des Gehirns auch Leberleiden gefügt haben ſollen. 
Das Kopfübel nimmt nicht zu, ſondern friſtet ſich unter den 
milden Einflüſſen Italiens ſanft hin. Es iſt ihm oft viele 
Stunden lang im Verkehr nichts von Bedeutung anzumerken; 
dann aber tritt plötzlich ein Verſagen des Bewußtſeins und Ge⸗ 
dächtniſſes ein, welches jede Möglichkeit eines Zufammenhaugs 
der Unterhaltung fiört. Man ift nun durch längere Gewohnheit 
dieſer verſagenden Zuſtände jo ſicher geworden, daß man ſie auf 
die richtige Weiſe behandelt. Sobald fie vorüber find, laſſen fie 
keine Spuren weiter zurück, und der Kranke kann alsdann 
wiederum in ſeinen nächſten Umgebungen verkehren. Aus aller 
Munde wird das außerordentliche Benehmen der Königin ge⸗ 
rühmt, welche überall ſchärferen Zufällen mit größter Geſchick⸗ 
lichkeit und Treue vorzubeugen verſteht. 

Berlin, 31. Dezbr. Mehrfach wurde von dem gegen ⸗ 
wärtigen Miniſterium des Unterrichts ein Aufgeben der Schul⸗ 
Regulative erwartet. Die „N. Pr. Ztg.“ berichtet, daß ſie ſich 
habe angelegen ſein laſſen, ſich über etwa vorliegende bezügliche 
Abſichten zu unterrichten, und dabei die Gewißheit gewonnen 
habe, daß ein Abgehen von den Grundſätzen der Regulative 
Seitens der gegenwärtigen Verwaltung keinesweges in Ausſicht 
genommen iſt. Das genannte Blatt weiſt dabei zugleich auf 
die Stellung hin, welche Herr v. Bethmann ⸗Hollweg als Be⸗ 
richterſtatter des Hauſes der Abgeordneten in der Sitzung von 
1854 1855 zu der Frage der Schul⸗Regulative genommen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreizt: In Betreff der legten Wahr 
len mußten wir ſchon mehrfach darauf binweifen, daß die Re⸗ 
gierung im Grunde eine gewiſſe moraliſche Verpflichtung habe, 
denjenigen, welche in gutem Glauben für fie geſtimnu, boch 
nicht wenigſtens durch ihre eigenen Behörden nachträglich ein 
Märtyrerthum bereiten zu laſſen. Wir erfahren von amtlichen 
Rügen in Folge der Wahlen, für welche vie geringfügigſten 
Gründe aufgeſucht worden. Es organiſirt ſich innerhalb ver 
offiziellen Sphäre ſelbſt ein Dualismus, der unmöglich andauern 
könnte, ohne das ganze Staatsweſen zu zerrütien. — Einen 
weitern Beitrag zu dieſen wenig erquidiichen Verhältniſſen giebt 
die folgende uns zugegangene Korreſpondenz. Aus Litthauen, 
Ende Dezember. Es ift vielfach ein Wahlerlaß des Herrn 
Präſidenten von Byern, Regierungs Präſioenten zu Gumbinnen, 
in den Zeitungen beſprochen und getadelt — meiner Wleinung 
nach mit Uarecht getadelt worden. Als Herr v. Byern jenen 
Erlaß veröffentlichte, hatte das jetzige Miniſterium noch nicht 
das Staateruder ergriffen und Herr o. Byern war in vollem 
Recht, im Sinne des alten Miniſteriums, das noch nicht ent- 
laſſen war, zu handeln. Anders verhielt es ſich ſchon mit der 
Anſprache, die der Genannte am 11. November, am Vorabende 
der Urwahlen, an feine Bureaubeamten hielt und in der er 
offen zur Wahl von Wahlmännern aufforderte, man könnte bei⸗ 
nahe ſagen, die Wahl ſolcher Wahlmänner befahl, die nicht der 
Partei des neuen Miniſteriums angehörten. — Noch andere 
wird die enen aber jetzt. Der Wahlkampf iſt beendet. 
Im Gumbinner Wahlkreiſe ſelbſt find ſämmtliche von Herrn 
v. Byern aufgeſtellte Kandidaten unterlegen, und ſtatt ihrer 
Männer gewählt worden, die ſich unzweideutig ale Freunde des 
gegenwärtigen Miniſteriums bekannten. Aehnlich war dae Er- 
gebniß in beinahe allen andern Wahlkreiſen des Regierungs⸗ 
Bezirks. Es iſt nun aber Thatſache, daß die Liſte derjenigen 
Wahlmänner, welche Königl. Jorſtbeamte find und gegen die 
von Herrn v. Byern aufgeſtellten Kandidaten geſtimmt haben, 
auf die Ordre des Letzteren dem Herrn Oberforſtmeiſter von 
Deval, dem höchſten Forjtbeamten des Regierungsbezirks, mit 
dem Bemerken zugeſendet worden iſt, daß dieſelbe gegen die 
Regierung (zu Gumbinnen) gejtimmt hatten. Wahrſcheinlich 
hat uhr Verfahren in Betreff der Verwaltungebeamten au⸗ 
derer Kategorien ſtaltgefunden, und ſo wären dieſelben alſo aus 
dem Regen in die Traufe gekommen, da ſie nicht wiſſen, ob es 
gefährlicher iſt, gegen den Willen des Miniſteriums, oder ge⸗ 
gen den der Gumbinner Regierung zu handeln. Es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß, wenn dies Dilemma fortdauern ſollte, die 
Unterbeamten bald das letztere als das gefährlichere kennen 
lernen werden. 

Minden, 31. Dezbr. Die Patriotiſche Zeitung iſt, ohne 
von ihrem kleinen Leſerkreiſe Abſchied zu nehmen, heute jüill 
entſchlummert. Das Kleeblatt, das einſt viel von ſich reden 
machte, iſt nun ganz zerknickt. Von Peters, Lindenberg und der 
Patriot. Ztg. werden noch unſere Enkel reden, ohne daß wir 
darüber eine politiſche Todtenſchau abhalten. Uebrigeus enthalt 
ihre letzte Nummer folgenden Neujahrswunſch: 

Rathhaus-Uhr, geb immer richtig, 

Denn es iſt beſonders wichlig, 

Daß man 10 in unſern Tagen, 

Was die Glocke hat geſchlagen. (K. 3) 

rank reich. 
aris, 31. Dezor. Der heutige „Moniteur“ meldet, 

ver Kaiſer habe bei Gelegenheit des Neujayrsfeſies 164 durch 
die Aſſiſenhöfe und andere Gerichte wegen nichtpolitiſcher Ver⸗ 
gehen ꝛc. verurtheilte Perſonen theils begnaeigt, theils Straf⸗ 
milderungen angedeihen laſſen. 

— Der Lintenſchiffs⸗Kapitain Laroncière le Nourry, 
der bekanntlich erſt kürzlich von einer vertraulichen Miſſion nach 
Berlin, deren Zweck ein Geheimniß geblieben iſt, zurückkehrte, 
iſt, wie es heißt, mit einem ſehr wichtigen Auftrage abermals 
nach Berlin abgereiſt, nachvem er zuvor in Gegenwart des 
Prinzen Napoleon, für deſſen Vertrauter er gilt, eine lange Au- 
dienz bei dem Kaiſer gehabt hat. 

Italien. 

Nizza, 25. Dezember. Ich bin beute in der Lage, Ih 
nen eine Nachricht mitzutyeilen, die von den hier anweſenden 
ruſſiſchen Diplomaten nur flüſterno erzäpit wird, deren Authen⸗ 


ticität ich jedoch Ihnen volllommen verbürgen kann. Das ruſ⸗ 
ſiſche. Gouvernement Hat bei dem Könige von Neapel 


um die Erlaubniß nachgeſucht, in Brindiſi eine Koh⸗ 


len⸗Station zu errichten, und der König hat dieſes 
Anſuchen auf das eutſchiedenſte zuruckgewieſen. 
OO ſid. P.) 

Nom, 23. Dezor. Heute Nachmittag fuhren JJ. DEM. 
der König und die Königin von Preußen durch Porta del Po⸗ 
polo in die ewige Stadt ein. Mehre Wagen mut den Perfonen 
ver nähern Umgebung folgten ihnen nach dem Kapitol, wo JJ. 
MM. im Palaſt Caffarelli abſtiegen. Der König ſchien von 


der Reiſe etwas ermübet. (V. 3.) 
Provinzielles. 
Je Straljund, 1. Januar. Das Klipperſchiff Typhoon, welches 


Rhederel des Konſuls Dieckelmann an den chineſiſchen 
Küften Tauſchhandel treibt, hat in Jahreefriſt 16,000 Dollars Remeſſen 
emacht. Von dem früheren Supercargo Paſedag, welcher ſein Ge⸗ 
chaft dort am Lande betreibt, find u. A. bier 10 Tonnen Bairiſchen 
Bieres aufgegeben, die fur Honlong beſtimmt ſind. Das Bier wird 
in Cbampagnerflaſchen geſatzt, in Tonnen verpackt und jo verſchufft. — 
Das neue Jahr hat für uns ſchreckbaft begonnen. Heute 
Mittag eniitand in dem Wohngebäude des Geh. Kommer- 
SEHR Spalding Feuer, wodurch das ganze Gebäude in 

rümmer und Aſche gelegt wurde. Auch das Nachbarhaus des Alter⸗ 
mann Kruſe ſchwebte in Gefahr, da der Wind demſelben die Flam⸗ 
men zuführte; doch gelang es den Anſtrengungen der Löſchmannſchaften, 
daſſelbe zu erhalten. Ueber den Urſprung des Feuers laufen bisher 


nur unſichere Gerüchte um. 8 
Wollin, 31. Dezember. Unſer Bürgermeiſter Falk wurde 
von den anweſenden Stadtverord⸗ 


pP 
in der geſtern ſtattgehabten Wahl von d 
neten „einſtimmig“ wiedergewählt, ein Zeichen der allgemeinen uchtung 
Aus Vexranlaſſung dieſer 


und Liebe, deren ſich derſelbe hier erfreut. 
Wahl verſammelten ſich geſtern Abend die Freunde des Gewählten 
um denjelben zu einem Souper bet Herrn Beiersdorff, woſelbſt dem 
Gefeierten auch ein Ständchen gebracht wurde. 

n Kammin, 31. Dezember. Geſtern Abend um 5%, Uhr wurde 
bier am nordweſtlichen Horizonte ein ſehr ſchönes Meteor (Feuerkugel) 
wahrgenommen, welches ſich in öſtlicher Richtung bewegte und einen 
ſehr hellen, blitzähnlichen Schein verbreitete. — Seit einigen Tagen 
find zur Ausbeutung der bier entdeckten Eiſenſtein-Lager ein Ober⸗ 
ſteiger mit mehreren Bergleutey aus der Dortmunder Gegend hier 
eingetroffen und haben ihre Arbeiten bereits in dem Dorfe Saltin 
begonnen. — Am Montag warf ein Postillon aus Pribbernow, der 
eine Extrapoſt mit 2 Perſonen nach Martbentbten fuhrte, mit dem 
Wagen um und blieb todt auf dem Platze. Die Reiſenden kamen mit 
geringen Kontuſionen davon. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. Januar. Es ii uns am 31. Dezember, Abends, 
folgende amtliche „Entgegnung“ zur Veröffentlichung zugegangen: 
„Die Stettiner Zeitung bat nach ihrer Angabe in No. 601 ge- 
hört, „daß drei Lehrer pommerſcher Gymnaſſen von uns deßhalb 
zur Verantwortung gezogen worden ſeien, weil ſte ſich bei den letz⸗ 
ten Wahlen kompromitiirt baben sollten“, und berichtet, „dieſe An⸗ 
gelegenheit errege detzhalb Aufleben, weil in dieſem Balle zum erſten⸗ 
male nachtheilige disctplinariſche Folgen jür Beamte an die Aus- 
übung des Wahlrechte im mimiſteriellen Sinne ſcheinbar geknüpft 
würden“. Dieſer Schein fit falſch. Wir haben drei Oymnaflallehrer, 
welche nach uns gemachten Anzeigen bei Gelegenheit der Wahlen 
ein geſetzwivriges oder ihrer amtlichen Stellung nicht angemeſſenes 
Verhalten gezeigt haben ſollten, pflichtmäßig detzhalb befragt; für 
welche politiſche Partei aber fie geſtummt haben, ist dabei gar nicht 
in Betracht gezogen, ja bei zweien von ihnen uns nicht einmal be⸗ 
kannt geworden. . 
Stettin, den 27. Dezember 1858, 
Königl. Fe eee von Pommern. 
N raßmann.“ 

Wir fügen an dieſe amtliche Berichtigung folgende Erilärung, 
die uns von einem der betreffenden Lehrer, dem Dr, Heidtmann in 
Neuſtettin, zugegangen iſt. Derſelbe ſchreibt uns „zur Beruhigung“: 

„In Beziehung auf die in zahlreichen öffentlichen Blättern ent⸗ 
haltene Mittheilung, daß ich von dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegio zur Verantwortung gezogen jei, weil ich mich bei den letzten 
Wahlen kompromittirt haben Jolle, bitte ich meine perſönlichen und 
politiſchen Freunde, ſich keinerlei Beſorgniſſen hinzugeben, londern 
das Vertrauen festzuhalten, daß ich mich auch dieſes Mal nach allen 
Seiten bin inneryalb der ſtrengſten Geſetzlichleit befinde, und daß 
es unter dem gegenwärtigen hohen Miniſterio nicht ſchwer halten 
könne, dieſen Standpunkt zur vollen Anerkennung zu bringen. So⸗ 
bald es ohne Verletzung anderweitiger Rückſichten geſchehen kann, 
werde ich Ausführlicheres mittheilen 

Neuſtettin, den 1. Januar 1859. a 

1 r. 

Angefügt if dieſer Erklärung eine private a 
cher wir entnehmen, daß das Sachverhältniß, welches das Einſchreiten 
des Provinztal⸗Schul⸗Kollegiums veranlaßt bat, ſo wie es die Nord⸗ 
deutſche Zeitung (in No. 609) dargeſtellt hat und wie wir es in Diele 
Blatter mit Angabe der Quelle übernommen, baben, auf einer, wie 
es ſcheint, abſichtlichen Entſtellung der Wahrheit beruht. 


* In Betreff der Gymnaſtallebrer-Angelegenheit erbal- 
ten wir von Stargard folgende Mitiheilung: Die von der Nord- 
deutſchen Zeitung veröffentlichte Darſtellung über das Verfahren des 
Provinziad⸗Schul⸗Kollegmume gegen Drei Gymnaſiallehrer iſt Jo wenig 
objektiv ausgefallen, und verräth eine ſolche Entſtellung der Wahrheit, 
daß die beiden hieſigen Gymnaſlallehrer, welche zur Verantwortung 
gezogen ſind, ſich ſelber wider den gegen fie ausgeſprochenen Invek 
tiven auslaſſen werden. Wenn die Norddeutiihe Zig. meldet, daß vie 
Denunciation gegen die bieſigen Lehrer das Peovinzial⸗Schulkollegium 
zur Hinweiſung veranlaßte, wie jene Manner es ihrem Stande ſchul⸗ 
dig ſeien, „überall auf gesetzlichem Wege ſich zu bewegen“, ſo ſetzt dieſe 
Erinnerung jedenfalls voraus, daß dieſer geletzliche Weg bereits ver⸗ 
laſſen worden jei, was die betheiligten Männer jedoch durchaus in 
Abrede ſtellen. Die Nordd. Zig. gebt ſogar lo wen, in ihrer Dar- 
ſtelung zu behaupten, daß dieſe Lehrer nach den Urtheile einiger 
Wahlmänner ſich „wie Quartaner“ benommen hätten. Eine ſolche 
Aeußerung iſt jedenfalls nur von dem Denuncianten zur Begründung 
ſeiner Anklage gehört worden, da wohlerzogene Quartaner in ſittlicher 
Haltung ſchon jo weit den Denuncianten überragen, als unbegrun⸗ 
dete Angebereien von ihnen verabſcheut werden. Wir verwerfen grund⸗ 
ſatzlich jede amtliche Waplbeeinflunung auch zu Gunſten des Minne 
riume, weil fie die Freiheit der Stimmabgabe behindert und das Re⸗ 
jultat der Wahl verfälſcht. Um ſo mehr ſſt jedes amtliche Einſchreiten 
zu mißbilligen, wo die betreffenden Perſonen ſicher find, nur im geled- 
lichen und minifterielen Sinne gehandelt zu haben. Der nahere 
Thatbeſtand wird dies Urtheil ſeiner Zeit rechtfertigen. 

Stettin, 3. Januar. Der Oberpräſtdent Freiherr Senfft 
v. Pilſach iſt geſtern Mittag nach Berlin gereiſt. 


Zum Benefiz für die bochgeſchatzte Primadonna, unſerer Oper 
wird, wie wir erfabren, am kommenden Miliwoch den 5. Januar die 
Oper von Meverbeer „Robert der Teufel“, aufgeführt werden. 
Indem wir zu Gunſten der Benefizlantin dieſer Notiz bier Raum ge- 
den, haben wir welter wobl nur den guten Rath zu geben, das Publi- 
kum möge ſich frühzeitig nach Billeten zu dieſer Vorſtellung bemuhen, 
da ſicher anzunehmen iſt, daß das Haus an dieſem Abende ſchnell aus⸗ 
verkauft jein wird, 


für hieſige 


Heidtmann.“ 
Mittheilung, aus wel⸗ 


Der auf Anregung des Herrn G. A. Toepffer von lede 
des Wiſſenſchaftlichen Vereins und der Poole Geſele alt ür 
ein gebildetes Publikum von Damen und Herren veranſtaltete Cyklus 
populärer Vorträge nimmt am Dienſtage ſeinen Anfang. Herr 
Direktor Heydemann wird das Zeitalter Friedrichs des Großen 
charakteriſiren. Das Vertrauen des Publikums zu dieſem Unternehmen 
dokumentirt ſich auf die ehrenvollſte Weiſe darin, daß die Abonne⸗ 
ments karten (a 1 Thlr.) faſt aue verkauft und, um die Aula nicht zu 
überfüllen, Einzelbillets gar nicht abgelaſſen werden können. 


* Wie wir hören, haben die ſtädtiſchen Behörden von Pyritz die 
Konzeſſion zur Errichtung eines Gymnaſtums, ini⸗ 
ger Seit nachgeſucht, erhalten. \ ie 


* In der Sylveſternacht wurde ein hieſiger Arbeitsmann au 
der Stade in Grabow, woſelbſt er in Surg mit Anderen en 
war, von einem der letzteren durch Meſſerſtiche am Kopfe ſo arg ver⸗ 
wundet, daß er bald darauf geſtorben iſt. Durch die Unterſuchung 
nd die näheren Umſtände der That “ nicht feſtgeſtellt, auch iſt der 
äter noch nicht ermittelt worden. — A 8 Opfer militairiſcher Pflicht⸗ 
erfüllung fiel auch heute Mittag vor der Hauptwache ein anderes In⸗ 
dividuum. Daſſelbe mochte ſich in der Nähe des Poſtens vor dem 
Gewehre nicht eben anſtändig gerirt haben, jo daß, die Schildwacht 
ſich genöthigt ſah, demſelben die Unangemeſſenheit ſeines Verhaltens 
bemerkkar zu machen — da aber widerſſtzie ſich der Inkulpat mit 
lauten Drohungen und verſuchte auf den Poſten einzudringen. Dieſer 
machte nun von ſeinem Bajonnette Gebrauch und erſtach den Angrei⸗ 
fer auf der Stelle. Ein Stich durch den Hals hatte den Tod herbei⸗ 
alder Sorte a e Sen 575 1 us 9 dannen, der von 
geweſen und wie man ausſagte, zur Race der . 

hunde gehören ſoll. Sie 22 
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Eingekommene Schiffe. 
Swinemünde, 30. Dezember, Abends. Guſtav, Fretwurſt, 
adele uch Shall ge e S vn 
alſund beſtimmt). e 
Bremen. Providentia, Scheltz, von Grimsby. e ee 


3 Wa ee riger 
tettin, 3. Januar. Witterung: ſchön und klar 
Nach leiter 115 egen d Ku ar, vergangene 
eizen ſtille, pr. Frühjahr 83.85pfd. gelber 65%, Rt. Br., do. 
ei usa 5 5 Non be Hari Söpfd. 6707 30. x * 
oggen behauptel, loco ohne Umſatz, 77pfd. pr. Janua 
Januar-FJebr. 45 Rt. ber, pr. Frühi. 46% ＋— — 
77 At. bez., pr. Juni⸗Juli 47%, Rt. Od., 48 Br. 
Gerſte und Hafer geſchäftslos. 
Rüböl unverändert, loco 14½ Rt. bez., 14 Br., pr. Januar⸗ 
Februar 14 Rt. bez., pr, April-Mai 14%/ Rt. Br. 
Leinöl loco inkl. Faß 12½ Rt. Br. 
1 a a Er BR he an u ei re? 975 „er. 
pr. Januar-Februar /o pr. Srübiahr 19 %% Br., pr. Mai⸗ 
Juni 18% % Br., pr. Zuni-Zult 18 % Br, 5 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

‚Berlin, 3. Januar, Diiitage 2 Uhr. Staatsjchulpicheine 84% bez. 
Prämien- Anleihe 3½ pCt. 117% 1 Berlin⸗Stettiner 108 bez. 
ee ee 8105 84 Köln- 1 ge ber 4 Distonte- 

ommanbit- 1 öl. A 1 
m Mi. e a a — eſterr. St.- 166%, bez. 

oggen pr. Januar-Febr. 47% bez., Yı B . Me 
47% 4 dez, vr. Fräbiebr 48, 44 Er Br., pr. Februar⸗März 
Rüböl loco 15 ¼½4 bez., pr. ae 14% bez, / Br. 
pr. 1 ee 5/6 — 5 drag 14% bez. 
pirttus loco 18% pr. Januar-Februar 18/ bez., % Gd., 

pr, Februar⸗März 19 Gd., 19½ Br., pr. April⸗Mai 19% 0 6 


Stettin, 3. Januar 1859. 
pbeford. dezabl Geld. 


Berlin 10⁰ 


Chemiſche Fabrik⸗Ant heile 
Uſedom Wolliner Kreis-Obligationen . 5 % - 
wreifenhagener - . 5 0% 


Hamburg 99 — 151 
— 159 1 — 

Amſterdam 2 Dad Duo dur — 142% 142% 
Fu — — 2 

London ur. — 6 21 21% 
* | 6 19% — 
Haris kurz en = 80 
3 Mt, 7959/2 en — 
Bremen lar: 109½ — Par 
Bordeuur 22155 3 Mt. 79¾ 79/2 — 
Freiwillige Staats Anleihe r — ai — 
Rene Preuß. Anleihe pr. 1854 7 Br zu 2 
Staats⸗Schuldſchelne N Be = er 
Staats-Prämien-Anleihe . N — —— 
ommerſche Pfandbrieſe 3% "a — — 
C — 1 5 
Ritt. Pom. Bank⸗Aktien 3500 Thlr. nel. Div. = 1 45 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A. u. B. 4 % 2 * ee 
do. Priorttäts⸗ 5 47 . ar = vn 
Stargard⸗Poſener Elſend.⸗Aktlen 3 7 5 - ae A 
do. Pritoritäts⸗ 1 = — > 
Stettiner Stadi - Obligationen . 2 9 — EB er 
do. 5 988 99 u * 
do. Stromverſicherungs⸗Akt.. 38 — — 
Preuß. National- Verficher.⸗Aktien 100 = — 
preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Aktien 4640 — — 
Pomerania, See- und Kluß-Verfiherung . - — — 1165 
Rühn ? — — 
Stettiner Börſenbaus-Obligatlonen — — 101 
do. ee e 1 6 — an 100 
do. peicher-Aktien 5 100 — <= 
Bereins-Speicher-Altien . - «2: - 120 u Er 
pomm. Provinztal⸗Zucker⸗Siederel⸗Aktien 2850 2 $= 
Reue Stettiner Zuder-Siederei-Altien 850 = PR 
5 5 ir Bir auch . So 
Stettiner Dampf-Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn 800 em = 
do. Dampf: Bereind⸗ Allens * 280 == Br 
pomm. Chaufſee⸗Bau⸗Odligattonen 3 •9 — — 100 
Stettiner Portland-Cement⸗Aktien 112 RN er 
Neue Dampferstomp . 2 77 iz er 
Germania 98% — mus 
Stettiner Maih-Bau.-Ah@el. . . ._. 66 u 
Stettiner Dampfmühlen⸗ Hef. 4 0% Fr 66 
Porwgerengd. Chemiſche Fabre 102 — —— 


Entbindung. 
Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Emilie, geb. Duchate au, von einem gelunden Kaa⸗ 
ben, beehre ich mich, an Stelle bejonderer Meldung, Verwand⸗ 
teu und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Grünhof, den 1. Januar 1859. 
Kurtz, Königl. Rentenbankbuchhalter. 


Verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. 
Druck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 
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. Gd., pr. Mai⸗Junt 


